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Ostwind-Abo 

für Angestellte 
des Kantons 

/ 
/ 

Mobilität Der Kanton St.Gallen 
will mit seinem Mobilitäts­
management für seine Mitarbei­
tenden attraktiv sein und den 
öffentlichen Verkehr fördern. Die 
Regierung hat deshalb den 
Grundsatzentscheid gefällt, für 
die Mitarbeitenden der Zentral­
verwaltung ab dem Jahr 2020 das 
Ostwind-Firmenabo einzufüh­
ren, wie die Staatskanzlei mit­
teilt. Mit der Vergiinstigung des 
Abonnements um 30 Prozent sol­
len das Mobilitätsverhalten posi­
tiv beeinflusstundeinhoherUm­
steigeeffekt erzielt werden. 

Das Firmenabo ist ein Jahres­
abonnement, das im ganzen Ost­
wind-Verbundgebiet gültig ist. So 
gilt es flächendeckend auf allen 
Bahn-und Buslinien in den sechs 
Kantonen Appenzell Ausserrho­
den, Appenzell Innerrhoden, 
St. Gallen, Glarus, Schaffhausen 
und Thurgau. Der Arbeitgeber 
beteiligt sich prozentual am Jah­
resabonnement der Mitarbeiten­
den. Das Firmenabo kann auch in 
der Freizeit im gesamten Ost­
wind-Gebiet genutzt werden. 
Zum heutigen Zeitpunkt bieten 
rund 30 Arbeitgebende das Fir­
menabo an, darunter auch die 
Kantone Appenzell Ausserrho­
den und Thurgau. 

Für Umwelt und 
Mitarbeiterzufriedenheit 

AnfangJahrpasste die Regierung 
die Personalverordnung an mit 
dem Ziel, dass Mitarbeitende bei 
dienstlichen Fahrten stärker auf 
die öffentlichen Verkehrsmittel 
setzen. Die angepasste Prioritä­
tenordnung soll mit der Einfüh­
rung des Firmenabonnements 
für den Ostwind-Tarifverbund ab 
dem nächsten Jahr weiter geför­
dert werden. Mit dem vorgesehe­
nen Rabatt von 30 Prozent und 
der Möglichkeit der Nutzung des 
Firmenabos während der Freizeit 
soll das Mo bilitätsverhalten der 
Mitarbeitenden der Zentralver­
waltung in die angestrebte Rich­
tung gelenkt werden. Der Kanton 
will damit die Umwelt stärker 
schützen und als Arbeitgeber 
attraktiv sein. 

Die Förderung des ÖVs hat 
zur Folge, dass die Regierung die 
Entschädigungen für die Benüt­
zung des eigenen Personen­
wagens für dienstliche Fahrten 
hinterfragt. Die bisherigen An­
sätze, die sich auch im inter­
kantonalen Vergleich als hoch 
erweisen, sind deshalb ange­
messen herabzusetzen. Das Fi­
nanzdepartement hat dazu das 
Vernehmlassungsverfahren zu ei­
ner entsprechenden Anpassung 
der Personalverordnung per 
1. Januar 2020 eröffnet. (mac) 

FDP nominiert 
Dobler offiziell 

Wahlen Der St.Galler FDP-
Nationalrat Marcel Dobler ist am 
Donnerstag von seiner Partei offi-
ziell als Kandidat für die Stände-
ratswahlen nominiert worden. 
Der38-jährige Unternehmerund 
einstige Spitzensportler soll im 
Herbst den Sitz von Karin Keller-
Sutter zurückerobern. Dobler 
teilte am Abend im Kurznach-
richtendienst Twitter mit, er sei 
einstimmig nominiert worden. 
Eine Kandidatur des Politikers 
aus Rapperswil-Jona hatte die 
Parteileitung vergangene Woche 
angekündigt. Die Nomination 
galt als Formsache. (sda) 

,. 
'· 

~~~::::--,;r 

Damit der Schulalltag rund läuft, braucht es im Hintergrund einiges an Koordination. , , t ,\ i _ _ - , , I \ 0- 1 Bild: Christian Beutler/Keystone 
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Irritationen im Schulzimmer 
Bildung Aus dem Kantonsrat kommt Kritik wegen fehlender Lehrmittel und alter Bewertungsraster. 

Der Lehrerverband wiegelt ab. Jetzt hängt zwischen Parlament, Verband und Regierung der Haussegen schief. 

Andri Rostetter 
andri.rostetter@tagblatt.ch 

Raphael Frei wirkt irritiert. Der 
St. Galler Kantonsrat und FDP­
Kantonalpräsident weiss eigent­
lich genau, wo es bei den Schulen 
klemmt. Frei ist Schulleiter in 
Waldkirch und Chef eines 
18-köpfigen Lehrerteams. «Dass 
der Lehrerverband sich so zur 
Lehrplaneinführung äussert, ist 
überraschend», sagt er. 

Hintergrund ist eine Interpel­
lation im Kantonsrat, der von Frei 
und 51 anderen Mitgliedern des 
Parlaments unterzeichnet wor­
den war. Frei und seine Mitstrei­
ter werfen dem Kanton vor, mit 
der Einführung des Lehrplans 21 
im Rückstand zu sein. Es geht um 
fehlende Lehrmittel, alte Bewer­
tungsraster, Koordinationspro­
bleme und unvorhergesehene 
Kosten für die Gemeinden (Aus­
gabe vom 27. Mai). Hinter dem 
Vorstoss stehen sämtliche Frak­
tionen -und mehrere Schulleiter 
und Lehrer aus allen politischen 
Lagern. Dennoch steht der Vor­
stoss quer zur Haltung des Leh­
rerverbands. Dieser sieht keine 

Probleme mit dem Lehrplan 21. 
«Die Dramatik, die in diesem 
Vorstoss transportiert wird, ist 
nicht nachvollziehbar», sagte 
Daniel Thommen, Co-Präsident 
des St. Galler Lehrerverbands, 
gegenüber unserer Zeitung. 

«Weder machbar 
noch nötig» 

Auch die St. Galler Kantonsregie­
rung will nichts von Problemen 
wissen. In ihrer mittlerweile ver­
öffentlichten Antwort auf den 
Vorstoss schreibt sie: «Der Kan­
ton St. Gallen ist aufKurs und hat 
keinen Rückstand bei der Einfüh­
rung des neuen Lehrplans Volks­
schule», heisst es dort. Die Ver­
spätung bei den Lehrmitteln be­
griindet die Regierung so: «Die 
Entwicklung von kompetenz­
orientierten Lehrmitteln benötigt 
längere Zeit und kann nicht von 
einem einzelnen Kanton bzw. 
Lehrmittelverlag bewältigt, son­
dern muss in der Deutschschweiz 
koordiniert werden.» Es sei 
weder machbar noch nötig gewe­
sen, auf den Beginn des neuen 
Lehrplans lückenlos sämtliche 
Lehrmittel bereitzustellen. Das 

Projekt sei zudem so angelegt, 
dass weder Kanton noch Ge­
meinden mit finanziellem Mehr­
aufwand zu rechnen hätten. 

Frei zeigt sich überrascht 
über diese Aussagen. Er und sei­
ne Schule hätten schon vor vier 
Jahren in mehreren Briefen an 
die Verantwortlichen auf die 
heiklen Punkte hingewiesen: 
«Wir sagten, dass die Lehrmittel 
rechtzeitig bereitgestellt, Bei­
spiellehrreihen vorgelegt und Be­
urteilungsinstrumente angepasst 
werden müssen.» Frei zählt meh­
rere Fächer auf, in denen die Leh­
rerinnen und Lehrer nach wie vor 
auf das passende Lehrmittel war-

Raphael Frei, FDP-Kantonalpräsi­
dent und Schulleiter. Bild: R. Kühne 

ten: Wirtschaft-Arbeit-Haushalt, 
Natur und Technil<, Französisch. 
«Meine Lehrpersonen arbeiten 
nun seit zwei Jahren mit dem 
neuen Lehrplan, haben Lektions­
reihen erstellt - und jetzt kom­
men neue Lehrmittel.» 

Kritik an 
der Grundlagenarbeit 

Frei sieht das Versäumnis auch 
beim Lehrmittelverlag. Er wirft 
dem Verlag vor, zu wenig voraus­
schauend geplant zu haben. «In 
anderen Kantonen hat das funk­
tioniert.» Er bestreite indes nicht, 
dass die Einführung des Lehr­
plans insgesamt ein Erfolg war. 
«Die Einführung ist dank den 
Schulleitungen, den Lehrerteams 
und den Schulbehörden vor Ort 
geglückt. Die Grundlagenarbei­
ten durch den Kanton waren da­
gegen nicht ideal.» Es sei normal, 
dass bei derart komplexen Gross­
projekten nachjustiert werden 
müsse. «Aber im Kanton St. Gal­
len wurden ein paar grund­
legende Mittel nicht bereit­
gestellt.» Auch die Kostenfolgen 
seien zu wenig bedacht worden, 
kritisiert Frei. Die Schulträger 

hätten durch die Einführung teils 
hohe versteckte Kosten zu tragen. 
«Wenn ich mit einem 18-köpfigen 
Lehrerteam eine zweistündige 
Sitzung zum Lehrplan mache, ist 
das bezahlte Arbeitszeit. Das 
muss andernorts wieder einge­
spart werden.» 

Die Kritik an der Lehrplan­
einführung wird in den kommen­
den Tagen gleich in mehreren 
Gremien zu reden geben. In der 
Woche nach Pfingsten ist das Ge­
schäft im Kantonsparlament 
traktandiert. Und am 19. Juni tagt 
der Erziehungsrat, also jene 
Kommission der Regierung, die 
sich von Amtes wegen mit dem 
Lehrplan 21 befassen muss. Der 
Schlussbericht zur Einführung 
des Lehrplans soll im kommen­
den Jahr erscheinen. Die Regie­
rungwarnt aber schon jetzt vor zu 
grossen Erwartungen. Angesichts 
des beschleunigten technologi­
schen und gesellschaftlichen 
Wandels sei nicht davon auszu­
gehen, «dass aus einer Lehrplan­
einführung Konsequenzen für 
einen Zeithorizont von mehr als 
zehn Jahren gezogen werden 
können». 
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Die Kleinkamele allein waren es nicht 

I Über Jahre war der Haushalt kaum mehr hochkommt, die verband protestiert dennoch während Jahrzehnten vor sich 
vonArbon defizitär. Die Stadt Betonblöcke sind so hoch, dass gegen die Entlassung. Dort ist hin. Nun ist der verwitterte 
hat noch immer 50 Millionen die Beine in der Luft baumeln. man offensichtlich der Mei- Obelisk auf dem Konstanzer 
Schulden und den höchsten Was wie eine Fehlkonstrul<tion nung, dass sich die Lehrer der Hauptfriedhof durch einen 
Steuerfuss im Kanton. Letztes aussieht, ist aber keine. Die Umgangssprache mancher neuen Stein ersetzt. Der erste 
Jahr gab es einen Gewinn -und Bänke dienen allein der Platz- Schüler anpassen müssen. Versuch der Enthüllung ging 
sofort ist die Lust am Ausgeben gestaltung; die Flawiler sollen allerdings schief; im zweiten 
wieder da. Eine Postautohalte- arbeiten, nicht herumsitzen. Der Kanton Thurgau kann Anlauf klappte es dann. Jetzt 
stelle soll um 100 Meter ver- stolz sein auf seine Spürnasen kann der nächstes Jahr abtre-
schoben werden -für fast Weil er seinen Schulleiter im kantonalen Laboratorium. tende St. Galler Regierungsrat 
300 000 Franken. Es hat schon einen Alpalm-Züchter ge- Gesucht haben sie Schimmel- Martin Klöti den Rest seiner 
etwas: Bei den Reichen lernt nannt hatte, wurde ein Real- pilz, gefunden Aflatoxin und Amtszeit beruhigt angehen. Er 
man sparen, bei den Armen lehrer in St. Gallen entlassen. Ochratoxin. Gleich tonnenweise weiss nun, auf welche Seite er 
Geld verschleudern. Anscheinend waren aber nicht musste vergiftete Ware aus Sri das Tuch ziehen muss, wenn 

allein die Kleinkamele der Lanka beschlagnahmt werden. sein Denkmal auf dem Kloster-
Flawil hat seinen Bahnhof- Auslöser für die drastische Spuren von Reis sollen noch platz enthüllt wird. 
platz neu möbliert. Beton- Massnahme. Einen anderen erkennbar gewesen sein. 
blöcke gesetzt, Latten drauf- Kollegen soll der Entlassene Festen können die St. Galler 
geschraubt, fertig. Nur: Sitzen als «Ratte», eine Kollegin als Das Grabmal des St. Galler durchaus, aber mit dem 
kann man darauf nicht. Die «fette Schlampe» tituliert Kantonsgründers Karl Müller Harndrang tun sie sich 
Sitzfläche ist so tief, dass man haben. Der kantonale Lehrer- von Friedberg gammelte schwer. Im Stadtzentrum fehlt 

nach wie vor eine grosse öffent­
liche Bedürfnisanlage. Doch 
nun ist eine Lösung in Sicht: 
Mit der neuen Bibliothek im 
Union-Gebäude soll auch eine 
Getränkerückgabestelle ent­
stehen. Die Bibliothek wird 
frühestens 2027 bezogen. Bis 
dahin heisst es weiterklemmen. 
Geht schon. Urin ist ja angeblich 
keimfrei. 
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